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In dieser düsteren Bergfestung, die
von einer unheimlichen Horde verdorbener Seelen bewohnt war, wollte
Dan Kirkland eine Straße bauen... Wie hätte er die geheimnisvolle
Macht von Guy de Laval, dem Meisterfolterer, abwehren können, der
Dans schreiende Frau aus seinen Armen riss und ihn in die tödlichen
Umarmungen der Eisernen Jungfrau schickte...?
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UNHEIMLICHE WARNUNG AUF DEM BERG

Sie saßen in einem düsteren, engen
Kreis um Dan Kirkland und seine Frau Emma. Wie abgemagerte
Raubvögel
kauerten sie in ihren Stühlen, die braunen, dünnen Hände
unbeweglich im Schoß gefaltet. Ihre Augen glänzten wie schwarze
Perlen mit boshafter Härte auf den angespannten Gestalten ihrer
unfreiwilligen Gastgeber. Kein Wort hatten sie gesprochen, seit sie
sich, einer nach dem anderen, als ungebetene Gäste ins Haus
geschlichen und sich mit verstohlenen Bewegungen an den Wänden
entlang bewegt hatten.


 





Dan Kirkland spürte ein Kribbeln auf
der Haut seines Rückens bei ihrem starren, stummen Blick. Emmas
Körper, eng an seinen gepresst, zitterte. Ihre schlanken Finger,
sonst warm und lebendig, waren eiskalt mit seinen verschränkt. Er
wusste, dass sie Angst hatte.


 





Mit einem wütenden Achselzucken
schüttelte er seine aufkeimenden Vorahnungen des Bösen ab. Wovor
sollte er sich fürchten? Schon bei Antritt der Stelle hatte er
gewusst, dass die Bewohner von Montfaucon ein ganz eigenes Volk
waren, ein verkommener Teil der Menschheit in den steilen Hängen
der
Berge. Seltsam und abscheulich waren die Geschichten, die durch die
Great Smoky Mountains drangen, über diese inzestuösen Nachkommen
einer kleinen Gruppe von Flüchtlingen, die vor der Französischen
Revolution geflohen waren. Die Bergbewohner, rau, grob und
abergläubisch, nannten die Gegend verflucht und ihre Bewohner
Geschöpfe der Hölle.


 





Dans besorgter Blick glitt über ihre
pergamentartigen Gesichter und hinaus durch das Fenster des Hauses,
das ihm die National Construction Co. besorgt hatte. Die Sonne
versank in einem grellen Rot hinter den zerklüfteten Berggipfeln.
Das lange, schmale Tal mit seinen schlangenartigen, bizarren
Steinformationen stieg steil zwischen finsteren, unüberwindlichen
Klippen zu einer dreieckigen Kerbe in den Hügeln empor und fiel auf
der anderen Seite in einem langen, unsichtbaren Hang zu der
sanfteren
Hügellandschaft ab. Es war die einzige Senke in der tosenden Wucht
der Smoky Mountains, hundert Meilen weit. Deshalb war Montfaucon
als
letztes Glied der großen transkontinentalen Straße ausgewählt
worden. Deshalb war Dan Kirkland, der junge Straßenbauingenieur,
schon hier, um Steigungen zu bestimmen und Baustellenbereiche zu
kartieren, bevor die regulären Straßenbautrupps sich mühsam durch
weglose Wälder und verworrene Schluchten vorarbeiteten.


 





Sein Blick huschte wütend zu seinen
fremden, ungebetenen Gästen. Verdammt! Warum redeten sie nicht?
Wollten sie die ganze Nacht so da sitzen, regungslos, ohne ein Wort
zu sagen, und Emma und ihn mit diesen starren, erwartungsvollen
Augen
beobachten? Worauf warteten sie? Um Himmels willen, was erwarteten
sie denn?


 





Er räusperte sich. Zum dritten Mal
begann er: „Ich nehme es als freundliche Geste – dass Sie uns so
besuchen kommen. Aber …“ Seine Stimme verstummte; er konnte nicht
fortfahren. Eine unsichtbare Hand schien ihn mit ihren Fingern zu
umfassen und ihm die Kehle zuzuschnüren. Die Worte waren wie
Bleigewichte in die dichte Stille gefallen. Niemand sprach, niemand
rührte sich. Vielleicht waren sie stumm, dachte Dan
verzweifelt.


 





Emma unterdrückte einen leisen
Schrei.
Sie konnte ihren unerträglichen Blick nicht länger ertragen.


 





Plötzlich beugte sich ein großer,
schwarzbärtiger Mann mit einer geierartigen Nase vornüber. Seine
überroten Lippen öffneten sich. Seine Stimme klang wie das Knarren
eines rostigen Tores.


 





"Geh zurück!", krächzte er.


 





Dan zuckte zusammen und spürte, wie
Emma näher an ihn heranrückte. Warnende Worte...!


 





„Was meinen Sie damit?“, fragte
er.


 





Doch der schwarzbärtige Mann war in
seine frühere Lethargie zurückgefallen. Nur seine blitzenden Augen
funkelten noch boshaft. Eine alte Frau neben ihm, abgemagert und
ausgemergelt, die mit hängenden Lippen an ihrem zahnlosen
Zahnfleisch saugte, stieß schrille Laute aus.


 





„Jean Ferron hat einmal gesprochen.
Das genügt. Ich, Marie, seine Frau, sage es Ihnen. Er sagt: ‚Gehen
Sie zurück!‘ Er hat Recht!“ Ein widerliches Grinsen breitete
sich auf ihrem faltigen Gesicht aus. „Sie und Ihre hübsche Frau!
Montfaucon ist nichts für Sie. Gehen Sie zurück, bevor es zu spät
ist!“


 






 





Dans Augen verengten sich. Er
witterte
etwas. Sie versuchten, ihn von dem Job fernzuhalten. Genau das war
es. Er hatte vor seiner Ankunft im Hauptquartier einiges
mitbekommen.
Diese unglaublichen Dorfbewohner, bis zur Schwachsinnigkeit
inzestuös
– und mit einer angeborenen Verrücktheit –, hatten sich gegen
den Bau der Autobahn gewehrt, obwohl ihnen hohe Summen geboten
worden
waren, um das Land zu enteignen und die Häuser abzureißen.


 





„Jetzt hör mal zu“, begann er
wütend...


 





Doch ein Mann mit rotem Gesicht,
glänzend schwarzem, spitzem Schnurrbart und sorgfältig gekämmtem
Haar sprang auf. Er hob beschwichtigend die Hand. Er war der
Einzige
in diesem ganzen seltsamen und verstohlenen Kreis, der normal und
menschlich wirkte, der in den Straßen jeder beliebigen Stadt hätte
umhergehen können, ohne unnötig Aufsehen zu erregen.


 





„Bitte, Monsieur“, flehte er.
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